Anrede
der ICE-Achsbruch in Köln, der fast zu einer Katastrophe geführt hätte, beschäftigt den Landtag am heutigen Tage zu Recht an einer prominenten Stelle. 

Die Schiene ist für uns Sozialdemokraten das Verkehrsmittel der Zukunft. Insbesondere an Rhein und Ruhr, wo der Verkehrskollaps kein Schreckgespenst der Zukunft mehr ist, sondern jeden Tag erlebt werden kann - auf den überfüllten Autobahnen, im Stadtverkehr.

Die Schiene und der ÖPNV haben ein Ausbaupotential, das von der aktuellen Landesregierung zu wenig beachtet wird. Ich bin aber überzeugt davon, dass nur mit einer deutlichen Veränderung weg vom Auto, hin zur Bahn der Verkehrskollaps vermieden werden kann. 
Damit die Menschen auf die Schiene umsteigen, muss diese nicht nur attraktiv, pünktlich und sauber sein, sondern vor allem auch sicher.

Daher kann der Achsbruch beim ICE 3 gar nicht ernst genug genommen werden.

Es ist gründlich zu analysieren, wie es dazu kommen konnte und wie solche Vorfälle in Zukunft vermieden werden können.

In den heftigen Auseinandersetzungen zwischen Eisenbahnbundesamt und Bahnchef Mehdorn ist deutlich geworden, dass die Bahn eine starke Aufsichtsbehörde braucht - auch wenn, das sei zur Ehrenrettung gesagt  - auf der Ebene der Fachleute bei der DB AG, schon lange vor den Attacken von Mehdorn, vorgeschlagen worden war, die Prüfintervalle zu verkürzen.
Das Eisenbahnbundesamt hat gezeigt, dass es eine kompetente und durchsetzungsstarke Behörde ist, die - ähnlich wie die Polizei - Missstände aufklärt und Zwangsmaßnahmen auferlegen kann.

Anrede

An dieser Stelle setzt unsere Kritik am Antrag der Grünen an. 

Die Grünen fordern einen Systembruch, indem sie fordern, dass das Eisenbahnbundesamt, das derzeit ja eine Polizeifunktion hat, zukünftig zum Eisenbahn - TÜV wird.

Was hätte dies für Konsequenzen?

Derzeit gibt es klare Verantwortlichkeiten:

Einerseits gibt es eine Herstellerhaftung. Die Hersteller legen fest, was in welchen Intervallen wie überprüft und gewartet werden muss. Wird alles korrekt gewartet und passiert trotzdem etwas, dann haften die Hersteller für die Folgen.

Die Eisenbahnverkehrsunternehmen - also auch die DB AG - haben die Verpflichtung, als Betreiber die vorgeschriebenen Prüfungen einzuhalten.
Im Fall des ICE-Achsbruchs waren - soweit das von uns beurteilt werden kann, für die Aufklärung ist ja letztendlich das EBA gemeinsam mit der Staatsanwaltschaft zuständig - vermutlich seitens des Herstellers die Überprüfungszeiträume falsch gewählt. Sollte es so gewesen sein ist klar: Der Hersteller haftet.

Was würde passieren, sollte das EBA dem Hersteller diese Haftung abnehmen? Wie muss eine Behörde ausgestattet sein, die in der Lage ist, jedes Produkt im Vorhinein so genau zu untersuchen, dass sie alternativ zum Hersteller festlegen kann, wie was wann überprüft werden muss? Wer übernimmt dann die Haftung?

Ich glaube, die Hersteller sollten aus ihrer Haftung nicht entlassen werden und ich glaube, auch die Bahn sollte aus ihrer Haftung nicht entlassen werden.

Zumindest rate ich, dass keine Schnellschüsse getätigt werden. Es wird sicherlich noch zahlreiche Verbesserungspotenziale im System geben. Diese sollten wahrgenommen werden.

Das Eisenbahnbundesamt ist eine starke Behörde, die weiter gestärkt werden sollte, je größer der Wettbewerb auf der Schiene wird.

Da ist es eher kontraproduktiv, wenn die Bahn dem Bundestag rapportieren soll, wie es die Grünen in ihrem Antrag fordern. Wichtig ist, dass das Eisenbahnbundesamt alle Informationen bekommt, die es benötigt. Wichtig ist, dass das Eisenbahnbundesamt so stark und unabhängig ist, dass es unabhängig von äußerem Druck die Maßnahmen einleiten kann, die notwendig sind.
Ich denke, wir werden im Ausschuss genug Raum haben, ausführlich über die aus dem Achsbruch zu ziehenden Konsequenzen zu beraten - in aller Fachlichkeit und Sachlichkeit, die bei einem so heiklen Thema geboten ist.
